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Das Benedietinerinnenstiftt ERheindorf (Kındorp)auch Schwarzrheindorf
genannt 1111 egensatze Ar Graurheindorf (Cistercienserinnen auf der linken
Kheinseite) DSCOT. 1151 VO  —- Erzbıischof Arnold IL VO  — Öln, aufgehoben
die Klosterkirche ıst, Jetzt Pfarrkırcehe. Die hen genannte Anna von Breitbach
gehörte der adeligen Familie Breıtbach . ber welche W eidenbach Landelt

Annalen des 118 Vereins, Heft 24, Agnes VO:  - Plettenberg,
wahrscheinlich 0CC  er des Reinbold On Piettenberg, der ach Stran
Beıträge ZUT Genealogie der adeligen ((eschlechter öln 1865, eft
Z W.C. Töchter die KlosterJungfrauen WAaren. Die Plettenberg Aaren 1Ne

1881 783ansehnliche Adelsfamilıe AUS dem kölnıischen Westfalen (Gall chrıst
Simons Die Doppelkirche SA Schwarzrheindorf Bonn

(Fortsetzung folgt nächsten (  e

Reisebilder Aaus Siüd talıen.
Von Gabriıel Strobl Pro{i Melk.

(Schluss aus Heft 1LII Jahrg VIIL 400—422
Vesuv un Pompe]1

Wer kennt nicht en Vesuv als den schrecklichsten er ] Kuropa thätige
Vulkane, a1ls den personifizirten Rachegott der Campanıschen Fluren, als den
schonungslosen Verwüster dezennienlangen Menschenfleisses!. Wie ein verderben-
schwangeres Gewitter ragt hoch herein ber ıe paradiıesische ene, stets
bereıt dıe Brandfackel schwingen Feuerströme niederzusenden S1IC mıt
LEL Glutregen ZUu überschütten. Nıcht hatte diıese drohende Gestalt,
nıcht verbreıtete Tod und Verderben. och Z E el des alser Augustus
Var Cr, Strabo berichtet, bıs ZU10 plateauartigen (xipfel hinauf mıiıt schönen
Culturen bedeckt un: 1Ur dieser l1ess durch Unfruchtbarkeit, SOWILEC durch
SECe1IN schwärzliche Färbung auf vulkanısche Entstehung schliessen. Sorglos lagerte
sıch um ihn @111 Kranz blühender 5tädte, Sinnenlust un schwelgerische
Ueppigkeit hatte sıich R Husse, WIC ausser Rom vielleicht nirgends
11112 weıten römischen Reiche, entfaltet ; da erwachte der schlummernde Löwe
schüttelte zuersti einigemale mächtig cdie Mähne, dass die Grundfesten der rde
erzıtterten, Mauern und Städte gleichKartenhäusern zusammenbrachen ; dann abeentlud ch ganzer, seıt Jahrhunderten aufgehäufter Grimm ın ıne
furchtbaren Zornesausbruche, ass sıch der ILimmel tagelang verhüllte, das
Umgebung meilenweit verwüstet wurde und Städte Pompeji, Stablae und
Herculanum VO Angesichte der rde verschwanden. J)amals thürmte sıch der
Berg Zu SCINET jetzıgen ohe und ON da C  REl usserte sich e1Ne Kraft fast
regelmässigen Interwallen, bald UU finster drohend, bald schrecklich verheerend) —
Kein under, dass CIMn solches Naturphaenomen AUS en Ländern NeugierigeHunderten herbeizieht nd 4ass auch 1C. be1 NEe1IN: ersten Anwesenheıt
Neapel den Pflingsttagen des Jahres 18572, ınn ersteigen eschloss.

Es War eın herrlicher Morgen, den Vesuv umschwehbhten goldige Wolken
die Häuser und Paläste spiegelten siıch scharf den Fluthen un die weıt
Fläche des Golfes schimmerte gleich glitzerndem Kdelgeschmeilde unter
schrägen Strahlen der aufgehenden Sonne, als der Zug ängs des Gestades dahinfuhr
Nach KUurzer Fahrt zwischen CN aneınancder siıch reihenden Villen und Häusern
hielten WITr Portici, dem gewöhnlichen Ausgangspunkte der Vesuv C]
In dem nahe gelegenen Resina besteht CiIN eigenes Führerbureau, chem ch
um Lire  % Führer erhielt ; ausserdem kaufte IC CIN1SEC Esswaaren, beson f
Feigen, die eım Anstiege dem ausgetrockneten Gaumen treffliche Dienste leisteten.
Wie Neapolitanischen häufig, gab 6S uch Jler Versuche Prellerei.
ufdie Frage, WIC viel Feigen kosten, erhielt ıch ZUT Antwort : soldi uf
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die weitere Frage, W as un koste, erwıderte der Verkäufer : una lira. Nun
l1ess IC mMIr Pl Pfund geben und sıehe da  ' ıch hatte Iıra (1O So1d1)
25 Feigen erhalten

Gleich hınter der kleinen Stadt ZUOS sich dıie breıite Strasse bergan. Der Aufstieg
WTr anfangs nıcht steıl, ber ziemlıich beschwerlich, da die Strasse och ber

Dm. hoch miıt vulkanischer VE VO der jJüngsten ruption (1871) bedeckt
WAAar. uch dıe umliegenden Abhänge, SONS berühmt WESCH der 1er wachsenden
i{eurigen Weiıne (Lacrımae Christı und Vıino greCO) hatten, obwohl S1Ee nıcht direct
VO  >; der Lava verwuüstet doch In olge des Aschenregens 1ne öde,
traurıge Physıiognomie, VO Blumen und JTräsern WAar fast Sal nıchts A sehen un
selbst dıe (GGesträuche schienen verdorrt A Se1IN. Allmählig hob sich der Weg
die Weiıngärten blieben zurück, schwarze furchtbar zerrissene, abenteuerlich
gethürmte, wilde Felspartıen N: tiefe Schluchten bildende Lavamassen, traurıge
Zeugen früherer Eruptionen (besonders 1858), traten al ihre Stelle un! zwıischen
cdiesen unsäglich düsteren, jedes Pflanzenwuchses baaren Steinmassen {ührte uns die
schöngebahnte, ın den schwarzen avaboden gehauene Strasse sogenannten
Eremitage. Tief traurig WAar auch der Anblick des links unten, 20001 Fusse des
Berges sıch ehnenden Lavastromes, der 1mM vorıgen Jahre San Sebastıian zerstört
nd zahlreiche Menschenleben vernichtet hatte E och Jetzt rauchten die halberstarrten
Massen un: zahlreiche Dampfwolken schlichen sich 1n der ichtung des Stromes
his Zu Gipfel des Berges y 188  = daselbst SESCH en blauen Himmel hinauf

wirbeln. Die Eremitage, eigentlich e1IN Gasthaus für Vesuvbesteiger und das
schöne, knapp oberhalb derselben gelegene Observatorium (Reale Osservatorı1o0 mMEeteOr.
Vesuvlano, errichtet 1844), das al SSEeT vielen meteorologischen uch Instrumente
ZUT Beobachtung der Erdbeben, sogenannte Seismographen, besitzt, sınd DSEDCH
dıie Eruptionen ziemliıch gesichert, da S1Ee utf einem Vorsprunge stehen, den
dıe Lava nıcht erreichen kann; SIE WAaren während der etzten ruption
bewohnt. Die Eremitage nthäit uch eine unscheinbare Capelle mıiıt Messlızenz
und da es och ziemlich früh Tage WAar, celebrirte I hıer miı1t Erlaubnıss
des geistlichen Custoden

ach mehr a1S ha!bstündigem, fast gänzlich vegetationsleerem Stiege VO  3

der Eremitage aufwärts erreichte ich en eigentlichen, zuckerhutartıg geformten
Aschenkegel, . der fast‘ eın Drittel der anzı Berghöhe und 4A USS: einer el
grösseren Steilheit (cırca 309) auch sehr lLOses Materlal (Schlacken und vulkanıiısche
Asche) besitzt, ass dıie bısherigen Schwierigkeiten gegen die von ı Jetzt Al

besiegenden 9a nicht ın Betracht kamen. /Zwar rängten sıich vıele hilfreiche
Hände heran, die einen miıt Zugriemen, andere als Nachschieber, och andere
mıiıt einem Tragsessel, doch ich dachte, eın ordentlicher Tourist USssS sıch allein

WTr dıedurchbringen und gelang uch Wohl Anstrengung eiıne
ausserordentliche, ohl mancher Irıitt resultatlos, manchmal rutschte ich auch
wieder eıne Strecke zurück, doch vermiıinderte sich dıe Entfernung VO: der
Spıtze zusehends, nıcht selten boten feste Lavasteine sicheren Halt, und endlich;
tief Athem holend, stand ich ben

Die Aussıcht Nnun, welche sich auf dieser Höhe (etwa 3000 M.)
erschloss, War grossartıg, fast ach allen Seiten hın unermesslich ; ur

Norden wurde s1e durch den nahen, fast ebenso hohen Monte Somma, das
beschränkt. uf rel SeitenFragment eines altvyulkanıschen Ringgebirges,

lagerten sich paradiesische Fluren voll üppiger Culturen, dunkellaubiger Haiıne,
weıssblinkender Häuser, Vıllen un Städte, sich schmiegend den zauberischen,
saphirblauen olt von Neapel. Gerade 1m Westen., ım innersten Winkel des
3Zusens, leuchtete das dichtgedrängte, nzählbare Häusergewirre der Hauptstadt,
AI welchem sich hıe und da eın kecker Haiendamm weıt hiıinaus 1n dıe uthen

und ber welches finster dräuend das gewaltige Hort Imo herabsah.
Hiınter der Stadt dehnten sich sanft geschwungene, grünumlaubte Hügel, dıie sich
allmählıg abdachten nd den langgestreckten, weıt 1n das Meer vorspringenden
Posilipp etien Gleichsam als Fortsetzung desselben taucht 1m Meere dıe felsige,
zierlich gezackte Insel Nisıta auf, deren schneeweı1sses, auf dfr Spitze des Felsens
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gelagertes Bagno (Strafhaus für Verbrecher) gleich einem Edelstei herüberglänzte.
ense1ts des Os1lıpp zeigte sıch och ıne Reihe kleiner, inselartıger, scharf
abgegränzter Landvorsprünge, das Cap Misenum, welche sıch südwärts
dıe phantastisch gestalteten, vu kanıschen Eılande Procıda un!' das unglückliche
Ischia miıt ıhren welssen Ortschaiten und hohen, dunklen, kahlen Bergformen
anschlossen. Darüber hinaus verlor sıch der Blıck ıIn das ndliose Blau des
tyrrhenischen eeres und das ıchtere Blau des wolkenlosen Hımmels, diıeses
wundervolle Blau, dem WITr Nordländer uns Sar nicht sättigen können, schien
damıt verfliesen.

Vom königlichen Neapel 2 bıs weiıt hinüber ach Südosten Z0O9 sıch ein
Kranz lieblicher, rothdachiger, weissblinkender Städte, eingebettet zwıschen
grünenden Fluren Uun! dem blauen, fischreichen Meere, aufblickend ZALIO schwarzen
Vesuv, wıe das wehrlose Lamm ZuU! grimmen Im Südosten wurde der
zauberische Kranz kräftig abgeschlossen durch hohe Gebirge, den onte
Cepparica, Albino N: den S1e alle überragenden Monte Angelo. uch
dıese Grebirge boten einen usserst malerischen Anblick, enn kühn un:
abenteuerlich eckten siıch zahlreiche Zinken hoch In das Blaue, welsse,
steilabfallende Wände wechselten mi1t grünumlaubten ehängen, den Kuss derselben
umsaumten achende Städte, Wıe Sorrent un! Castellamare, SÜSSe, lebliche Buchten
zwangten sıch tief hinein zwischen ausgenagten, weitvorspringenden Promontorien;
fern 1m Süden ndlıch übte das Meer seine althergebrachten Rechte der
Unermesslichkeit nd als etzter Ausläuftfer senkte sich die Punta della Campanella
ın das blaue Gewoge. och nochmals raffte siıch die Bergkette auf und rang den
Fluthen e1n köstliches Eiland ab, das schrofte, weissfelsige, ziegennährende
Caprı So umsaumt 1m aussersten W esten und 1MmM aussersten Südosten des Horizontes
ıne langgestreckte Landzunge un! ine Reihe hochromantischer Inseln den
weltberühmten Golf, dessen sammtblaue, fast regungslose, DUr hie un! da VOLRN

eichten Strömungen bewegte ogen ın ihrer erhabenen uhe un scheinbaren
Unermesslichkeit das Siegel des Allmächtigen, WwWıe ohl keim: anderes irdisches
Wesen, auf der Stirne tragen. Gegen das (zestade hın dunkelte sich dıie Fläche,

Afern 1m Süden ber vermählte sıch das ıchter werdende Blau fast unmerklich mıit
dem Blau des Himmels un: gleich leichtbeschwingten Schwänen hıe und
da welsse Segelschifte ihre Kireise, dort hınab führt der Weg ZULT erle Italiens,
ZUT meerumschlossenen, meerumrauschten TIrinakrıa.

Wenden WITr uns ndlich ach Osten, überschaut der trunkene Blıck
ıne weıte, herrlich übergrünte ene voll niedlicher, weissblinkender Ortschaften
und reizend 1Mm dunklen Grelaube versteckter Häuschen, durchströmt VO den
Schlangenwindungen des blauen Sarno, und Zzu beiden Seiten des Thales ragen
zahllose, dunkle Berge mıt , stolzen Spitzen 1n ’S aue auf. Am KEingange 1n dieses
Thal, durch welches der Schlienenweg nach Salerno führt, lag eın schwarzer Fleck

o}  ALandes STA UVeberreste des alten Pompey1.
Ings 11 den V esuv also, wohin sıch das Auge wendet, iınken zauberische

Gebilde, ın der That »eın St) Hımmel, das auf die rde gefallen« (Sannazar),
NUur er selber macht ıne trauriıge Ausnahme, lässt sich her mıt einem Stück
Hölle vergleichen. Wohl strecken siıch uch ıhm herrlich grünende, OStlic
fruchtende Rebenculturen landzungenförmig C  9 aber 1Ur ä bald enden S1e,

beginnt die braungraue Regıon der Lava, der Bimssteine und der sche, un!'
das Land der Wonne weicht dem Reiche der Schrecken. ede ist rıngs
MmMIC. schwarze Ströme erglessen sıch auf allen Seiten hinunter, OC auf Block
thürmt sıch CMPDOT gleich den erstarrten ogen eines sturmgepeiltschten Meeres
UunNn! dichte Aschenhaufen lagern sich darüber, unermesslich gleich em Sande der
üste ; alles 1st verbrannt und ausgedorrt WwW1e die ägyptischen Mumilen des
königlıchen Museum’s Neapel. Das düstere Schwarz wechselt NUur mit rothgelben
Schwefelflecken der mıit dampfenden Rıssen und prüngen, aAus denen blaugrauer,
giftiger Rauch emporquoll un! be1i ungünstiger Windrichtung miıt Erstickung drohte.,

Wende ich mich Norden, entschwinden die zauberischen (rebilde
des Südens, dafür ber potenzirt sıich der Schrecken. Zu meınen Füssen gähnt
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jetzt IN CS  Cr, alles verschlingender, Städte vernichtende Rachen, der unglaubliıch
TOSSC, qualmende, mehrere hundert Kuss tiefe Krater. Schauerlich zerbröckelte
Wände AUuUS Bimsstein, Schlacken und Lava sturzen, me1ı1lst furchtbarer Steile,
Oft SOgar senkrecht der überhängend hinunter zahlreiche feuerrothe der
schwefelgelbe, oft gleich dem Golde gleissende Stellen unterbrechen das scheussliche
Braungrau un! bilden die Blumen dieses Vl’odtenreiches ; damıt wechseln uch
öfters gänzlich ausgebrannte, W E1SSC Partı]ıeen. (zerade unter 193888 hob sıch der
Minıaturkrater der etzten ruption, AT schwarzes, qualmendes Felsenloch, dessen
grotesk geformte an fast allseitig Jäh abhielen und greile W EISSC, grünliche
der gelbrothe Schwefelblumen auf schwarzem, ausgebranntem (Grunde (rugen ;
bläulicher Rauch wirbelte us em Schachte nd schlängelte sıch unheimlıch ZUum

Aether auf. Veber 11115 stand das hellleuchtende estirn des Yages dMieser CW1S
glühende Feuerkern, der mich heute och mehr als der feuerreiche V esuv

7R gebraten hatte.
Ich umkreiste STOSSCH Cheıl des wohl Stunden Umfang erreichenden$} Kraters, bald auf weisslichem, bald auf gelbem, ald uf grauschwarzem Jerraın,

hbald wieder vorüber A en aus denen glühendhe1ss hervorbrach, 25S
Man WIiC ler häufig geschieht Eıer daran hätte kochen können, un
kam SO den Nordrand, der durch 111 tiefes, schmales T’hal, as Atrıo del
Cavallo, VO: Monte 5omma geschieden wird. uch dieser Berg. 1st der Theil

Kraters, des Ahnen UNSCTES Vesuv; doch der grösste Theıil desselben brach
ZUSalıme. nd LLUT die nördliche Partıe dieses »KRınggebirges« erhielt sıch. Kr

$ soll reich SCIH AIl seltenen vulkanıschen Miıneralıen un suüdlichen Pflanzenformen,
doch ware SEC1INEC Ersteigung be1 der vorgerückten Tageszeıt nıiıcht mehr möglıch
DSEWECSCH,

Um nu  on doch wenıgstens VO  — der Pflanzenwelt des Vesuv etiwas
profitiren der Aufstieg VO' Recına hatte Ja beinahe gar nıchts geliefert,
wählte ich 2 1S Abstieg. dıe Pompejaner--Seite und entliess CINCH Führer. Der
Aschenkegel schıen uf dıeser Seite och steiler SCINH, a 1s auf der Anstiegseite,
und diesem schıen sıch Folge ekannten optischen Täuschung, die NS
VvVo SrOSSCICH Höhe auSs alle minderen Höhen flach erscheinen lässt,
unmittelbar dıe ene anzuschliessen. Anfangs kletterte ich auf sehr steinıgem

„avapboden, dann rutschte ich mehr qals schuhtiefer Asche miıt unglaublicher
Schnelligkeit und gleichsam spielend hinunter, ass die Strecke, Zu deren

V
Erklimmung Stunden aum hinreichen, 1n Minuten durchmessen WAar ,
ähnlich 1eg' der Tourist miıt Hilfe e1Nes Bergstockes ber dıe Schneefelder der

E  s Alpen mi1t Wındesschnelle inunter. Bıs Fusse des Aschenkegels War keine
5Spur VO  — Vegetatıon schauen : erst der scheimmbaren ene, dıe sıch Jetzt
als ziemlıch abschüssiıge Bergflanke CL WICS, stellten sıch dıe Kinder Flora)’ 5y
anfangs oasenartıg inmiıtten grobkörniger, schwarzer Lavamassen Uun: tiıefer

schenlagen, , nach und nach ber _ mehr zusammenhängend, WCNN auch N1C ı
dichtgeschlossenen Rasen, w39E M Die ersten Pionniere der Cultur annuelle
(räser (Corynephorus artiıculatus Dsf, Aira Cupanıana Dsf, Avena barbata Ds{f,
Poa bulbosa . Brıza mMAaxX1ıma L Vulpıa pseudo-myurus SOoy. Wıll., Bromus INAaXımMus

Gussonil Parl), 111 schönblühendes Leimkraut Silene rmer12 L, der
ossblumige, 0 ngegelbe Hornmohn (Glaucium uteum ScCop und ZAWCCL Korbblütler

(Artemislia varıabilis Ten., Piıeriıdıium vulgare Dsf.)
Bald darauf erschıenen die ersten Weingärten miıt guirlandenförmig

zwischen Gesträuchen, Silberweiden (Salıx alba Feigenbäumen und
Götterbaum (Ailanthus glandulosa Dsf.) ausgespannten Reben; dazwischen wuchsen
hıe nd da Culturen von C1IssSCH Wolfsbohnen (Lüupinus albus der On hoch
aufstrebendem Pfahlrohr Arunda Donax L,), und uch cdie wılde ora mehrte
S  &  ich bedeutend.,. Ausser C1NCEr Reihe on unscheinbaren Pflänzchen (Rumex
b cephalophorus Crepis SCAarı L,; ragopogon porrifolius L Früchten,

crophularia ın 1Na { (Galıum Aparine L7 lt1g10sum D  y Calamintha Nepeta
Poly ;arpon tetraphyllum L1 Silene COMNICAaL} gallica : blühte an elsigen

u öfters die herrliche, blutrothe Spornblume (CentranthusruberDC), 1ne
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goldgelbe Immortelle-Strohblume (Helichrysum iıttoreum Guss.,), WEISSE, gyeruchlose
Reseden ‚Reseda alba E gelbe Wachsblumen (Cerinthe ajor un V al  -

gyymnandra (GFrasp.), die goldgelbe Pfiriemenstaude (Spartıum L) und 10

seltene, herzblättrige Erle (Alnus cordıfoha 40803
Allmählig wurden dıe Weingärten Clichter, gleich bachantischen Kränzen

schwangen sıch die en [038!| Pappel 7} Pappel, uralte, mächtige Feigenbäume
boten iıhre Früchte, Lupinenfelder lehnten siıch dazwischen. und a|s Gehege
diente entweder die majestätische hundertjährige loe (Agave Al  ;11Cala der
lose gefügte Lavamauern, auf denen fettstrotzende Nabelkräuter (Umbil:
pendulınus DC); Steinbrech (Saxifraga tridactylıtes oder WCI1IS55C

wurzelten ; sehrLappenblumen (Lobularıa marıtıma Dsf. häufig wurden dıe
Mauern auch VO dichtverschlungenen herrlich rosablumıgen Brombeersträuchen
(Rubus TuSt1CAaNuUuS Merc.), seltener VO C116 rankenden Osterluzel (Aristolochia
altıssıma sf. } überzogen. Die uncultıvirten Stellen WAaTen selten geworden
und ZUuU den schon erwähnten Pflanzen kam U WENISCS Neue mehr (Lagurus
Ovatus s Bellıs L! Andryala sSinuafta E Echium plantagineum Er l ycopsis\mriegata L E Antirrhinum Orontium L9 Bunılas Erucago L7 Dianthus velutinus
(+xuss., Melilotus neapolıtana Len.; Ornithopus COMIPTESSU: L

Natürlıch ist nıt der Angeführten, auf OF kurzen Wanderung gesammelten
Schaar che ora des Vesuv keineswegs erschöpft. Urc neapolıtanıschen
Professor (Pasquale), mit dem ich JTauschyerbindung trat, rhiıelt ich on den
Gehängen desselben Sar manche seltene Pflanze, dıie INr entgangen WAar,
eineReihe zierlicher rchideen (Orchis Pollinıiana Spreng., rubra 1cgq. Cephalanthera
rubra (L) Epipactis latıfolia AN.) WG hochroth Lalie Lalıum Chx),

der uutf Wurzeln Ol (‚.ıstrosenden Sanz blutrothen Cytinus Hypocystis,
schmarotzt, ıe Meer-Scabiose (Scablosa marıtima deren purpurschwarze ar

häufig (zärten cultivirt wird, seltene Korbb ütler (Centaurea alba_
„ deusta (Ten3); Hieracium erinıtum S Sm.), wildwachsende Myrten: (Myrtus

1), dıe 1111 ersten Frühjahr erscheinende Anemone hortensis un
manchesandere. och 1ıst 1111 Durchschnitte dıe Flora des Vesuv jel armer, 915
die der benachbarten nıchtvulkanischen Gebirge.

SO stand ich endlich er wıirklıchen ene nd bald zwischenLOS9, X  X

upPIgen Weıiın- und Feigenculturen, bald durch kleine Ortscha . deren Bewohner
den führerlosen Tedesco NCUSIETIS anstarrten und denen Doppelgänger der
Raphaelischen Christuskinder UUr ass S1I1e nıcht SO reinlıch nd auch nicht

nackt WAaren ZU dutzenden herumliefen hne Aufenthalt Pompey1, E 5das ich endlich 111 Schweiss gebadet auf unermesslich staubiger Landstra
glücklich erreıichte. Da die adt erst SCHEN Sonnenuntergang geschlossen wird,

hatte ich och ber Stunden Zeit, mich derse'ben umzusehen und ZW ALr

des Feiertages WESCH ohne lästige Begleitung. och N1IC. bloss VO  j diesem
Besuche, SONnLEIN uch VO:  e zweıten, nde ME  Z 187 unternommenen,
möchte iıch miıt Heraushebung des Wiıssens ürdigsten e1inNne kurze Schilderung;hbringen, ındem ich 1111 Allgemeinen dıe Rei enfolge des letzteren beibehalte.
Diıesesmal WAarTr ich Neape) direct nıt der Eisenbahn hinausgefahren un
konnte nıt voller Geistesfrische INE1INE Wanderungen beginnen.

Vorüber &. den herrlichen zlüten entfalteten, saftstrotzenden Mittags-
blumen (Mesembryanthemum), welche die Strecke zwıschen Bahn nd Stadt
sehr verschönern, betrat ich dıe ste1l die Oöhe führende V12 arına nd
esuchte zuerst das neuerrichtete, gleich neben dem ıngange gelegenMuseum. Zahlreiche Amphoren, Vasen, Oellämpchen, verschiedene kü stlerisch
geformte Waagen, Kochgeschirre un: andere pompejJanische Hausgeräthehier nebst mehreren Relief’s, und Statuen ausgestellt ; der Mıiıtte von all’

e Antıquitäten ber lagen ehrere mıiıt Lavasand überzogene, der Form och
vollständıg erhaltene, ausgegrabene Leichname. Eın unendlich traurıger und
erschütternder Anblick! Wie S1e dalagen, diese Pompejaner, einst üppig und
SIN lich,SO lebensfroh und übersprudelnd VO' Lust, und DU kalt nd S  1
beın buchstäblich 111} Stein ‚verwandelit, selber Zu C1I0UCIN Denkmale gewerden

W
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der Vergänglichkeıt ! Hınter ihnen tanden uch schauerliche Gerippe un!: Schädeln
VO Menschen und IT’hıeren me1l1s' Ptierden und Hunden Das (zanze WLr 106

der Todten,
}

würdige Vorbereitung auf diese Stadt auf diese ungeheuere
1 rümmerstätte, dıe (sottes Ruthe fturchtbar heimsuchend geschaffen hat un!'
welche d1ıe ohnmächtigen Heıdengötter nıcht abzuwenden vermochten, selbst niıcht
dıe (0)11 der Stadt des Herkules hochverehrte Tochter des Zeus, die berühmte
sprüchwörtlich gewordene Venu: VO' Pompe]y1

SO trat IC enn hinaus unter diese KRulnen, iM diıese ungeheuere Brandstätte,
glühende gewaltig niedersausende, alles verwüstende Steine die Stelle des

FHeuers vertraten un: sah hinein bald hler, bald dort d1e den menschenleeren
Stätten. och stehen die Mauern der Untergeschosse dıie oberen ber
dıe acher wurden OL den Steinen zertrummert un! das Holzwerk das N e
mi1t den unteren verbunden hatte, verkohlt un zerbrochen. Leer 1St überall

diesen Stätten e1INSs' das ollste Leben geherrscht leer sınd dıe KRäume
0808  - die Fremden mpfheng, leer selbst die innersten (Gemächer des auses leer
dıe ottagen e Outiıken die Weinkrüge die Oelgefässe, leer dıe Bassıns,
dıe Brunnen und Fontänen Nur nıt 4: ann INa sıch aus den Mauerresten
CN aus AUS den Säulenstumpfen Tempel CONSIruIren Veberall un!: überall

das unheimlıche (efühl des -Tauens. es,das efühl der Qede, der Leere
W as DUr irgendwie beweglich und VO  — Kunstwert Walr selbst dıe eısten
Freskenbilder der Wände hat nn VO ler fortgeschaftt und ach Neapel
das Museum gebracht allerdings } Vortheıile dieser Gegenstände enn die
dachlosen Häuser konnten S16 VOT den Verheerungen des Wetters nıcht schützen
ber doch das (sefühl der Leere un: ede ngeheuere vermehrend. w18) macht
dıe Stadt, WIC Wolfgang Menzel s() drastıiısch sıch ausdrückt, den Eindruck
Leichnams, der nıcht 1Ur todt, sondern auch noch geschunden ist Nur die
mınder wichtigen Harben der Ornamentik sınd zurückgeblıeben und allerdings
och ziemlich viele, doch me1s mınder gelungene Wandgemälde ; ber schön
diese Bilder, reizend eınst das alte Pompe])i und selbst C1e Irümmerstätte
durch 511e geschmückt wird, ass ohl kaum 116 bilderreichere Stadt gegeben

dennhat, als Pompe]yl, tragen doch auch N Verödung des (+anzen bel,
diese Bılder haben ast hne Ausnahme erotischen Charakter stellen
Liebesscenen der (Götter enschen nd Thiere or manche auch besonders
den Häusern der Sünde auf höchst SFEMEINE und schamlose Weıiıse und
vermehren 111 ihrer unnatürlichen Frivolität durch den ontras! m1L der MmANgsum
herrschenden Verwüstung den Eindruc  ]ı  , der Unheimlichkeıt Scheıint ja doch
fast als WAaTC das entsetzliche Schicksal der ur 6106 gerechte Strafe
für dıe Sinnlıchkeıit und Sittenlosigkeit iıhrer Bewohner die alles höhere, N  M
menschenwürdige Streben abgestreift und ALn für den nıederen el des Menschen

en verstanden, dieser Lieute, beı denen elbst der Cultus der (3ötter NUur

Sanctionirung und Vergötterung ihres Lasterlebens geworden.
och assen W ITr die Keflexionen un schauen 15 u11l 111 diıesen

Räumen 1DNDSETEC Kenntniss des Lebens nd der Bauwerke der en (A

vermehren. Der eingeschlagene Weg (vl: marina) führt zuerst auf en Hauptplatz
des alten Pompe]y! das Forum welches VO mehreren oTOSSCH Gebäuden 1

VO' der Basılica und dem herrlichen Venus- T’'empel, 1111 Norden VO

des Mercur und dem Chalcidicum,Jupiter-1empel, esten VO: Tempel
wahrscheinlich antıken Börse umschlessen wird.

Die zuerst erreichte Basılıca, das Gerichtshaus, WTr e1n grossartiger
(07 langer, 27 breiter), rechteckiger Kaum den Langseıten eingeschlossen

ZW O1 iNnNnNeren Reiıhen wWarenVO' äulenreihen nd dadurch dreischiffig ; dıe
Vollsäulen AUS Backstein (4eckigen Ziegeln) mit scharfkantıgen Canneluren, dıe
ZwW el usseren ehnten sich an BiNe Mauer und arcıl geriefte Halbsäulen; NUuUr
letztere sınd : ziemlıch erhalten, VO den ersteren sehen W ITr Nnur Stumpfen.
lle diese äaulen WIC überhaupt die meisten Säulen, ılaster, Pfener; Ja
selbst die Capitäle nd andere Bauglieder Pompeyı' dick naıt jetzt meist
abgefallenem Stuck überzogen, der die herrlichen Canneluren oft Sanz verhüllte E

vn  vn
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nd die ulen niachen runden stämmen machte Allerdings war der uCcC
oft recht nıedlich bematit und ebenso die Stuckcapitäle oft m1L dem reichsten BAFreskenblattwerk UMZOSEN aber dıe Herrlichkeit der LEC1N griechischen Bauformen
können solche durrogate doch 1IIMIMETr ersetzen Zwischen den Säulenreihen WAar
eIiInNn gedeckter Umgang, der Hauptraum ber V al vielleicht unbedacht un!
Ostende desselben mi1t der Aussıcht auf das Korum befand sıch der erhöhte
Richterstuhl (Tribunal) ut dem schon SEeIT fast zwei Jahrtausenden Niemand mehr
Recht spricht (leich unterhalb desselben liegen gewölbte Gefängnisse

Auf der Iinken Seıite der Strasse lag, der Basılica gegenüber der
Venustempel ıngs umga 1n C1MH SrOSSCT Hof den zahlreiche säulen
kI den Lang den Querseiten ‚USaNMıie 48) umstanden un mıt den
Aussenmauern des Hofraumes Porticus bıildeten EKr selber er. siıch auf

hohen Stereobat un 1016 35  hıge lreppe führt ıhm Es
e1n per1ıpteros hexastylos (ein VO  — Säulen umgebener nı Säulen Front),
doch LAUTr Säulen hatten dem Vesuv getrotz! Hınter e1iNerTr Vorhalle lag die kleine
Cella der Göttin deren zahlreiche Irümmer zerfallene Marmorglieder INnaln

allhıer gefunden hatte Ich sah 1Ur mehr den viereckıgen Mosaiıkboden des
Piedestal 5 der 2001 Rande VO kleinen quadratischen, der Mıtte ber Vo

Sgroösseren rhombischen ustern gebi  © WAar. Von der Cella sıeht INa Der
CeINCH oroOsSsScCh Theil der Irümmerstadt hinweg auf den reizend übergrünten
Monte Santangelo be1ı Castellamare ; 2Rl FEusse der Ireppe lagen cdie Trümmer
des Opferaltars.

Unmittelbar aln diese auten StOSST das F ru der grösste Platz nd
politische Mıttelpunkt der Stadt Dıie D/ ange, 33 breıite Area, der
freie Mıttelraum War mi1ıt S WCI1SSCNH, quadratischen Kalkplatten gepflastert
un den Seiten desselben standen zahlreiche viereckige, us Backstein
aufgeführte Postamente für Ehrenstatuen verdienter Männer ; die grossten derselben
warenhn bestimmt für Keıiterstatuen Die Männer sınd heruntergefallen und selbst
die Unterbauten grösstentheils ru1lnNnır' Nordlen haftet uch der Blick aut
dem Stifter al Cdieses Unheıils dem kuppelförmig sıch wölbenden VesuvVv. Der freıe
Raum wird auf Seıten u  IU Porticus dorischer Ordnung 3881

Rundcapıtälen diıe darüber aufgestellte jonische Säulenordnung beı 1St
verschwunden Die vierte (Schmal Seıte n1ımm: der M D el des 1up 1Cer
eın Stufen und ach Absatze weıtere ihren hinautf Pronaos dessen
Säulenstellung aus den Irümmern mühselıg zusammengeflickt wurde Tınter ZWEI

der Mıiıtte VO Thoröffnung durc  rochenen Mauern hob sich der
eigentliche Tempel mıiıt Reihen on dorischen gerieften aus Tuft
aufgeführten un mi1t C1Issem Stuck angeworfenen äulen und grell roth bemalten
Wänden ; 1Ne och erhaltene Ireppe führte das zweıte Stockwerk des Tempels,
wohl en höchsten Punkt der E1 un: ler SENOSS ich entzückende
Rundschau auf dıe weıtausgedehnten Kulnen, die grossartıgen Gebirge VO

Castellamare, den Vesuv, dıe 11 Nordosten aufragencden Apenninen und C:  7  <
herrliche blaue Meer miıt sSeINeN Buchten.

och andere Tempe! (der i ein kleines Äuseum umgewandelte des Mercur
der des Augustus) nd interessante Bauten (das Chaleidiecum.' ’riuumphbögen StC.,)

mumgeben das Forum zıehen ber VOT Aurch die breıiteste Strasse Pompe]j1
Strada Abbondanza, vorüber zahlreichen Mauertrümmern verödeter
Privathäuser den Stabianer Thermen gehen nd dıe Einrichtung
antıker Bäder kennen A lernen /uerst betreten W IT eiınen STOSSCH Hof den auf D  D

Seiten m1 Stuch überzogene Säulen umschliessen hat wahrscheinlich für
palaestrische ebungen gedient die linke Wandseite rag Reliefs Stuck
hübschen gewandten Formen WIeE überhaupt e Eleganz nd Leichtigkeit die
Hormenschönneıt aller Reliefs un Fresken dieser Stadt esonders die Zierlichkeit
und Mannigfaltigkeit der verschiedenen Ornamente, KRanken Thierstücke eicC nicht
S bewundert werden kann die meısten Zeichnungen un Farben sınd bloss

$ hingeworfen Sahz hne sorgfältige Ausführung, gleichsam als hätte InNnan dA1Le
Zerstörung der Stadf vorausgesehen un A alles tertig stellen wollen der
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N he nd Detail betrachtet, 1ST vielies SOSar unschön und doch macht
CIHISCF Entfernung den niedlichsten Kındruck, beurkundet den reınsten Formensinn,
SEetz: uns 11} Erstaunen durch unglaublıche nstlerische Productivıtät
un verräth technısche Fertigkeit WIC 11Nall S16 uUuNnSeren Zeıten hbel
handwerksmässigen /immermalern n]ıemals und uch be1l Malern höheren (GGenre
DUr selten ındet Um diesen Hof lagen die verschıedenen Bäder für Frauen
ınd M 20008 i® SCP >Ra enn dıe römischen X alser hatten 1€es wıederholt
eingeschärit und d1ie Einrichtung belder Abtheilungen sıch S ziemlich
gleich. Zuerst e1IN SI0OSSCS Auskleidezimmer (apodyterium) miıt kleinen Wandnıschen
für e Gewänder:; daneben das elaeothesium, 5alben, Qele eic. aufbewahrt
urden. ann das Kaltbad (Irigidarium) mi1t dem tiefen Bassın (piscina) und das
armDba: ep!arıum) ; diıeses WT gewölbt hatte gefutterten Fussboden un
gefutterte anAe damıt e Dämpfe durch Erfüllung der Zwıischenräume das
Loca CI W:  INenN konnten. Hınter dıiesem lag das Schwitzbad (sudatorium) miıt
Leiıtungsröhren aU den zwischen der Männer-und Frauenabtheilung gelegenen Oefen,

Marmorbassin und Fontaine für kaltes W asser. Dazu noch yBa Reıhe VON
Nebenräumen und Eıiınzelbädern. Jlle diese (Gemächer waren mehr der WENISCTrulnirt, besonders die Abtheilung für Männer.

Suüdwärts schreitend erreichten WIT das I1 IA I1 u

CraumıgeN, dıe Stadtseite spitz zulaufenden und auf Seiten VO e1inem
hundertsäuligen dorischen Porticus umgebenen Platz uf der oftenen Meerseıte

hob sich auf Stereobat der altesten ((Gebäude Pompey1’ das weiıt VOTr der
ersten Zerstörung desselben durch C1IH Erdbeben (03 ach Christus) erbaut worden
WAar, CI JT'empel altgriechischem Stile Kınıge Säulenstumpfe un Capıtäle sınd
alles WAas ON diesem ailtdorıschen Denkmale übrıg geblieben, die Säulen nıt den
charakterıstischen scharfkantigen Stegen der Canneluren, die Capitäle miıt der
ZE1LCN Ausladung des runden Echinus und M1 der gewaltigen viereckigen
Abacus Platte darüber. Dieses Forum hatte ohl VOTZUSSWEISC die Bestimmung,
a1s Promenade 1r Cd1ıe I1 heaterbesucher ZU dienen, da sıch Sallz daneben lıe ZWEL1

pompejanischen Theater, das STOSSC und as kleine, befinden Beıde nd siıch
ausserst ähnlich und theilweise och wohl erhalten, besonders das kleine  y 65
konnte twa 1500 Zuschauer fassen, während für das TOSSC 5000 berechnet
hat. Der halbkreisförmige Zuschauerraum W arlr 1 ‚änge getheilt (ima, medı2
un: SummMm a cavea), der miıt Reıhen Sıtzbänken für Honoratioren, der
zweıte mıt 2O, der driıtte mit In em VON ihnen eingeschlossenen Halbkreise
Jag die Orchestra, der Raum, weichem bei den Griechen der Or herumzog
und Gesänge als V orspiel der Vorstellung ‚erschallen L1ESS ; bei den KRömern
(und Pompejanern) hatte 61 diese Bestimmung verloren nd W ar dAnaher bedeutend
kleiner. Hınter der Orchestra baute sıch als UYUEIECT Abschluss des Halbkreises

erhöhte, schmale, langgestreckte Scena, der Schauspielerraum, aul, dessen
ückmauer IT’hüren zeıgte, durch iche dıe Spieler us der (Garderobe .‚auf

Bühne traten ; durch dAie mittlere der König, durch d1ie ZWEI] anderen die
minderen Helden un Heldinnen. Der Zuschauerraum konnte, W16e a an
den Steinringen der Umfassungsmauer sıeht, durch 61 Segeltuch VOr der Sonne
gCSs üutzt werden ; uch gab es Vorrichtungen, dıie Hitze durch Z NEN  \ a fein

pruhregen ZAL mıldern.
leich unterhalb der Theater lag die sogenannte Gladiatorenkaserne, eın

weiltes, on eıinem Porticus; an welchen stossen,rFINSSUM kleine emächer
umgebenes Viereck der Mittelraum ist Jetz! (sarten voll reizender
lumen und Citronenbäiumchen umgewandelt, jedenfalls ' viıel vernünftiger,

‚WENTN och die rohen Menschen un Thierschlächter sıch d ean
würden. Gleich daneben kletterten WIT auf den en Schuttwall der och (
Drittel Von Pompey1i verhüllt und schritten. fort ınd fort, theils W N

roll der Unkraut, theils 3088 grünenden Daaıen, Wolfsbohnenfeldern
deren Culturen,‚ welche das 1ef ınten schlummernde Pompeji umkränze

OT ber bıs Nn s sSüdwestende der Stadt Z7unl Amphitheater. IDS prächtig
und 2398  al unterscheidet daran wieder. dreli änge mıt ung]l cher

O
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VON concentrischen (eigentliıch elliptischen) Sıtzreihen ; der unterste Kang hatte
dıe wenigsten (5) der oberste dıe me1ısten (18) der aum bıetet Platz für

010180 Zuschauer. Die Steinstufen der Bänke WAarenNn theilweise noch ganz ohl
erhalten, theilweise ber ZAUF Zeıt der Zerstörung och gar nicht vollendet. Es
ist öde, traurıge Stätte, doch ezog sıch UNSeT (zefühl der Irauer mehr uf
das, W as cQhese Stätte War. als auf das, W3as S16 jetzt ist. etz' ist S1e allerdings
öde nd menschenleer, ber diese Leere ist 1r die enschheit (Gewinn : einst
WAar S16 ja der Tummelplatz menschlicher Leidenschaften der Schauplatz grässlicher
Kämpfe der Menschen Menschen der wılde I’hiere, Kämpfe, dıe
nıcht hervorgeruten wurden urc die grause es bezwingende alle Bande
zerreissende Noth, sondern durch dıe och schrec:  ichere, weıl wiıidernatürliche.
(Grausamkeiıt der Bewohner ; nach C1NECI alten Sprüchworte sınd Unzucht un
Grausamkeıt mıiıt eiınander verbunden und dieselben Pompejaner, welche
ihrer Göttin, der Venus vulgıvaga, eifrigsten gehuldıgt, haben GEW1SS uch
hıer ihre Ööstlichsten Stunden verlebt ach Bulwers trefflichem Komane: » DIie
etzten lage ON »Pompe]1« W ar dıe Grosszahl der Bevölkerung hıer versammelt,
urn A} der Zerfleischung wehrlosen Christen durch afriıkanische Bestien sıch
Zu ergötzen, als der Vesuv osbrach nd diesen Scenen für ı1INCI C1M Ende machte.

W ir stärkten 1ler 2 den mitgebrachten  L Vorräthen, labten u al

dem Wasser, welches dürftiggekleidete Knaben kleinen Gefässen anboten,
stiegen ann die Arena hınunter, u11l die gewölbten, ringsumlaufenden änge,
dıe Wohnungen der wilden T’hiere und ihrer Wärter, ZUu besichtigen un gıengen
ndlich wieder zurück ber die weıten Irümmermassen, um die Stad! ach allen
KRichtungen Zzu durchstreifen.

—. Ueberall 1SL CS unheimlıch still un öde überall beschleicht uUDSs das
Gefühl der JIrauer, tıefen un Nur ygerechtiertigten

JIrauer, WIC vielleicht eın Ort der rde einflösst, well keiner
auter und üppiger Die Strassen ausnahmslos CNg nd Sschmal, mi1t
gewaltıgen, polygonalen Lava- der seltener Kalkblöcken grob gepflastert und al

den Enden mit SroOsSscCcnhnh Schrittsteinen ZUm ebersetzen versehen, damit dıe
eleganten ompeJaner be1l Kegenwetter Aa ihrem einem Schuhwerk keinen
Schaden lıtten häufig sıeht INa  ‚- die ausgefahrenen zeleise ihrer ägen Die
I rottoirs erhöht, be1 sehr schmal Im Untergeschosse der äuser 123
sıch otft ange Reihen VO c  , nNnu:  z auf dıe Strasse sich finenden Boutiken
für den Kleinverkehr hin, WIC deren Neapel, selbst &. den Palästen der
Grossen, och jetzt 11 Veberzahl üindet. Manche derselben hatten Ladentische Z

Marmor, sehr vielen sieht INnan eingesenkte, groSSE honkrüge 1r FHlüssigkeiten
bisweilen ehnen colossale, kugelförmige, thönerne Weinfässer mi1t kleiner
Oeffnung un halbkreisförmigen Henkel den Wänden. Gewerbeschilder sind ausser!
selten nur einmal sah 1C ZW ©I rothgekleidete Männer, die 6116 Amphora trugen,
als Schild e1nes Weinhändlers; der unzüchtıge Phallus ıngegen ZUTr Abwehr
Cles bösen Blıckes (?) nıcht selten angebracht.

Die Einrıchtung der 4aäuser ist fast überall 1eselbe.
Zuerst betritt MI chief ansteigende, beıderselits VO  ] /Zıiımmern umschlossene,
chmale Flur, Vestibulum genannt weiıl 1er der Römer beiım usgehen das
Obergewand anlegte. Dieser Gang führt 111 weıten VO C111 edeckten
Halle H95 umgebenen Hof (atrium), dessen unbedeckter Raum (impluvium) 11

1N welche alle  Sder Mitte eiInNne viereckıge Vertiefung (compluvium) besıitzt,
Wasser zusammen läuft, un durch 1N€ Abzugsöfinung L. diıe Canäle ZU nen
Zu beıiden Seıten des Atrıum liegen kleine Schlafzimmer, welche Vvom Holraume
9008 durch Teppiche abgegränzt un VO:demselben iıhr 16 empfin en.

ter dem Atrıum l1eg das tablinum, CIMn STOSSCS, ach dem trıum hinoffenes
MErT, ın welchem der Hausherr S (zäste empfing nd all’ seinen Glanz

ach Aussen entfaltete ; den Namen hat VO den Ahnenbildern (tabulae),
elche 1er aufgehängt waren. Hinter d1esem hegt das Peristyl, e1INn VO schönen

en umgebener Garten, mit Bassın (Piscina) un Fontäne In der Mitte ; seıtwärts
diesem das Speisezımmer (triclinium). Jinter dem Peristylendlich, etwas

.
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erhöht, liegen ehrere innere Wohnzimmer der Gesellschaftszimmer {ür die
Hausbewohner, Qecı geCNAaNNL (von OLX0G, das Haus), eın cder reizenden
USSIC. auftf die U  S:  äulen, Blumen un Wasserkünste des Peristyl jedenfalls sehr
angenehmer Aufenthalt. Biısweilen Wr das Peristy]l hne Gartenanlagen, ann
befand sıch hinter den QOec1 nch eın eigener, VO  — Säulen umschlossener (xarten,der A1StOS ; me1lst ber ehlte diıeser. Eın besonders regelmässiges Haus ist das
des Pansa und zugleich uch eiINes der grössten ; auf der Schwelle des Vestibulums
tand INa  - den ın Mosaik ausgeführten (zruss?! Salve Eıinen ähnlichen (Gruss fand
11a 1n dem grössten pompejanischen Gebäude, dem SO langen, 35 breıten
Hause eines Weinhändlers, UunNn:' 1M Hause des SIr1Cus traf INnanl dıe Devise
unNnserer modernen Wucherer : »Salve lucrum. « uch die kleineren äuser haben
mehr der weniger dıe geschilderte Anordnung der Käume ; dıe Abweichungensınd gering, ass sıch a  3  Tatt eines zwel Atrıen finden, 2SSs das er1sty.nıcht hınter, sondern se1ıtwärts VO Atrıum legt IC. Die u11n d1ese
grösseren Haupträume herumliegenden Nebenräume (Frauengemächer, Küche,Anrıchtzimmer für dıiıe Speisen, Schlafzimmer etc:5 ussten sich natürlıch ach den
groOssen riıchten und keine Strengen Regeln gebunden ; me1st, sınd sS1e

klein und finster, dass iINnan sıch heutzutage aum mehr olcher Löcher bedienen
würde ; 1M oberen Stockwerke wohnten dıe Sklaven. Im Allgemeinen kann INa  -}
behaupten, ass uch dıie modernen Wohngebäude Italıens viele Anklänge die
ntıke Bauwelse beibehieiten, wenigstens INa trıum mıt Impluvium un!
Säulenhallen fast In jedem iıtaliıenischen Palaste Die Iracht der Häuser ach der
Vorderseite und überhaupt ach Aussen ın ber hat sıch seıit rfhindung der
STrOSSCH Fenstergläser allerdings Sanz ausserordentlich verändert ; Jetzt ıst alle:  S
ach Aussen hın hell un 16 früher (wie och Jetzt 1im Orijente un! 1
Mittelalter in den maurischen Palästen 5Spanıens, Sicıliens) hat sıch alle chönheit
nd aller Glanz‘ des dauses der Aussenwelt verborgen nd TSE 1m Innern desselben
entfaltet. Wo keine Verkaufsläden die Aussenseıte der pompejanıschen Häuser beleben,da bleten cl1e Strassen LLUT den MmMOonNnotfonen Anblick langgestreckter, ungegliederterMauern, da sıch entweder Sar keine Fensteröffnungen der AUTLr kleine,
vergıtterte Löcher ın denselben inden och 1n anderen Beziehungen gleichensıch dıie Häuser PompeyJi'’s Sanz ausserordentlich, besonders 1Im Materıale, welches
me1lst SOSENANNLES Gusswerk (kleine, rohe, durch Mörtel zusammengehalteneWFeldsteine), a seltener Backstein nd DUr hıe und da meilst ur der
Basıs A tenn ist Marmor trılit INnan a {s Baumaterı1ale nıe und als Schmuck fast
QNUur 1n öffentlichen Prachtgebäuden. Aus Kalkquadern ıst UUr das » Haus des
Chirurgen,« wahrscheinlich das alteste Pompeji's, aufgeführt. DIie aquern wurden
sodann dick mıiıt Stuck überzogen nd auf diesem sowoh|l ach AaUSSCH, als uch
ach innen hın grelle, ber wundervoll wirkende Harbentöne aufgetragen, besonders
eın gesättigtes Roth und 1n Kothgelb; der unterste Theıil der ände ber Wr
me1lst dunkel gefärbt. Damit ber dıe Farben N1ıC eintön1ig wirken, wurden dieFlächen der Innenräume häufig durch gemalte Säulen der Pilaster In Felder
getheilt, der Saum der Helder mi1t Blumen, Guirlanden, Arabesken un anderen
Ornamenten auls reizendste verzlert, 1ın den /Zimmern uch die Mittelräume durch
Fresken ausgefüllt ; ın den otiven derselben ist allerdings die Mannigfaltigkeıiteine Sanz ausserordentliche, doch gleichen sıch alle 1n der Frivolität nd 1m
gänzlichen Mangel 2a1ı tıeferen, gemüthreichen Scenen. Wır besuchten sehr viele
Häuser, traftfen 1m Hıntergrunde öfters usserst nıedliche Mosaıkbrunnen, bısweılen
uch 1mMm Vestibulum zierliche Mosaikplatten, 1m Hause des Bär, auf dessen
Vestibulum In osaıkbär 1eg! 1m Hause des kleinen Brüunnen, as eine mıt
Muscheln und allen möglichen Nıppsachen herz1g geschmückte Brunnennische
birgt. Eınes der interessantesten Gebäude WAarell jedenfalls dıe hinter dem
Jupitertempe: gelegenen »öffentlichen Thermen.« In der Anlage und Grösse

ıchen S1€e Sahz den früher besuchten »Stablaner T’hermen,« aber an Eleganz und
Werth der Ausstattung übertreffen sS1e dieselben bedeutend Durch ‚einen mit
viereckıgen Mosaıksteinchen belegten (rang erreichten WIT s ähnlich mosaicırte,
ziemlich DTOSSC Auskleidezithgr, an dessen Wänden Steinbänke herumliefen. Das
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runde Kaltbad hatte 1Ne reizende Kuppelwölbung, miıt Glasfenster Sanz
der Höhe, gleichsam e1MN Pantheon 101 Kleinen C1H SrOSSCS centrales

Marmorbassin N! gewölbte halbkreısförmige Nischen Noch schmuckreıicher
Wr das laue Bad das (Gewoölbe un! der obere Mauerrand WAaTCH 9anz m1
rabesken und e1s5s5SecNMN tuckfiguren Relief überzogen pA den Vilauern
1ef C1iN MI1t Nıschen für eıdung und Wasch Utensilıen versehener Frıess welchen
rO 1Ur mi1t Schwimmhosen bekleidete Atlanten ıUS lerracotta stutzten Eın
STOSSCS, VO Edelrost (aerugo nobilıs) Kanz gefärbtes uf Löwenfüssen
ruhendes seltsam gestaltetes Kohlenbecken nebst mehreren Luftröhren stellte
dıe nöthige Jemperatur her Das m1 schönen Tonnengewölbe versehene
Schwitzbad zeıgte gewölbten Nische 1R hohe, wunderbar schöne,
Abwaschungen bestimmte Marmorwanne, die ach der Inschriuft 5250 Sesterzien
(bei 400 gekostet hatte Ihr gegenüber lag das rechteckige, dıie
/Zimmerbreıte einnehmende mi1t Stufen versehene Marmorbassın.

Üre DE VO interessanten äusern umgebene Strasse kamen WITr endlich
ZU Herkulanerthore und ZUTC tadtmauer, dıe W IT auf steller Treppe erkletterten

nochmals Rundschau halten ber das weiıte Ruinenmeer 3887 die reizende
mgebung. Man sieht die sich anschliessende, herrlich grünende mMI1
Häuschen und WEISSEN Villen bedeckte Ebene den blauen VO  a leuchtenden
Städten umsaumten Golf, hohe, ernste, reich umwaldete, ber uch VO vielen
K lüften un: Rıssen durchzogene erge un Süden die groteske Felseninsel
CaprI1, hinter der sıch (dlas Meer 111 endlose Fernen dehnt

Die Stadtmauer ist das älteste Monument Pompeyi's Uun!' besteht ‚uUs
NNETECIIN und AUSBSGLEH Mauer mi1t Erdausfüllung dazwıschen Ursprünglich bestand
S16 1U AUS mächtigen Kalk- un Lavaquadern die Restaurationen ber ZC1I9CN
wieder das Pompe]Ji vorwliegende Gusswerk Vor dem Ihore breıitet sich
AUS das Pompe]y1 Pompey1 dıie STOSSEC Gräberstrasse . deren andern dıie Stadt
der Lodten ihre Todten begrub Es WAar ausnahmsweilse 11€ breiıite Strasse
bildete OSl ja T heıl der STrOSSCH VO Capua ach negg10 führenden
Heerstrasse rechts und lınks umstanden VO'  ; ernsten Grabmälern
diese halbkreisförmig, kapellenartig mi1ıt Sıtzbanken längs der Kundung,
bald FKForm der römischen Columbarıen mi1t Mittelstamm und Nıschen
198881 denselben für Aschenurnen, bald prismatisch gleich dem Pıedestal
Denkmales mit Marmorinschrift der Verdienste, bald wıeder cylindrısch, gleichend
dem Thurme der Caecılia Metella il Kom, ur verkleinertem asstabe Viele
hatten inwendig S1066 \ ammer mit ewölbten Nischen für Urnen, dıe meıısten

200 mächtıigen Kalkquadern aufgebaut nd miıt Ausnahme der Inschriften
schmucklos, U: g aıt schweren, hängenden Irauerkränzen Halbrelief

UMZOSCM., Dıie meılsten mschlos och A Mauer, aAUS deren Kıtzen jetzt das
schwarzgrüne Glaskraut (Parietarla diffusa) 10 enge quillt, be]1 mehreren standen
uch gewaltige, trüb aufragende Cypressen die ofhciellen Trauerpflanzen des
europäischen Südens. on bel den en dA1ente 516 als Schmuck der
Leichensteine und WAar geweiht dem Dis (Pluto w10) lesen WIT Ovid, 13 Klegie :

» Funeri1s ala miıh1, teralı cincta S  F
Als wundersamen G(regensatz ZUu dieser düsteren Pracht schaut mMan 1112

Hintergrunde den blauen olf und SC1IHN herrlich übergrüntes, reichbelebte
Gestade. Seltsam 998 en Besucher auch berühren, 2Ss miıtten unter diesen
Gräbern grossartige Vıllen- sıch finden W16 die des Cicero Jetzt wıeder
zugeschüttet und schon Sanz übergrünt und dıe weltberühmte des Diomedes.
J]iese ist 6IM Bauwerk miıt verschiedener Höhe, der Vordertheil den
hinteren weiıt überragend., Der Bauplan der römiıschen Villen. war l  Ll keine
strengen Regeln, W1e der der Stadthäuser, gebunden. SO gelangt INnan ler auf
HNT Ireppe gleich das 'eristyl, welches JC dorische ulen all den Lang-
und 2nl den Schmalseiten UMSaUMıeN, und VO da iınks das Bad mıt VvIier-

eckıgem Bassın, geradeaus ZU Terrassen, welche den Hintertheil des Gebäudes
überragen. Hınten 1eg' e1ın ausserst geräumiger, mıtPf{eiler-Porticus umgebener
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(zarten und unter dem Porticus laufen kellerartige, ur spärlich erhellte Gänge.
in dA1esem tze der 1.ust nd Freude fand gerade dıie elsten un G>
schütternsten AÄrauergebilde, zahlreiche FKFrauen nd Kınder, die inmitten reichlicher
Lebensmuittel sterben mussten, da der heisse amp SIC erstickte Selbst den
Besıtzer rTeılte das Verhängniss qls GT schon A, der (Grartenthüre Wr un mi1ft
dem Schlüssel S16 Hnen wollte ; neben ıhm lag e Sklave, beladen mMi1t old
un Pretiosen. Der Abdruck des schönen Mädchenbusens, den INa hıer fand,
gab wahrscheinlich dem Veriasser der etzten Tage Pompej1's dıe Idee f
SC 11NC! wirkungsvollSten Personen, der UDPDISCH Julla, der Jochter des reichen
Diomedes

I raurıg SINSECNH W Ir wıeder zurück AUS A1esen Stätten des tollsten Jubels
und des schrecklichsten Verhängnisses, dAurcheilten fMüchtigen Fusses dıe ange
Reihe der rümmer un: schritten wıeder hinaus Urc den gewölbten Gang,
hinunter 1n Freile. Froh athmeten WIT auf, a1s WIr wieder VO den wunder-
eblichen Blumen und Saaten des (z+estades umgeben tTerra dı 1avoro,
Du bıst fürwahr GIH seltsames an Heute bringst Du hervor die reizendsten
Gebilde, neute äassest Du ich schauen Deinem schönsten Glanze, 11L der
vollen. Ueppigkeit und Herrlichkeit Deines W onnekleides, heute glätten sıch die
Wogen un bläut sıch der Hımmel und vielleicht MOTSCH schon Aa Du
C1e flanimendsten Blıtze, umhulls Dich, mi1t dem dunkelsten Aschen: nd Rauch-
gewande, schleuderst Du weıthın die verderbenschwangeren Steingeschosse,tödtest zahlreiche Menschenieben, vernichtest, Was Du soeben erb! hen lıessest,
begräbst ganze Städte miıt einem und Lhrem CISCNCNHN chutte !

Der Benedictiner- und Cistercienser-Orden auf der
Wiener Ausstellung kirchlicher Kunstgegenstände

Osterr. Museum für uns un!: Industrie
' Stubenring.

(Eröffnet den März, geschlossen den 31 August 1567
ıttheilung vom da

Im sechsten Jahrgange 1855 ersten OI berichtete
uLlLSETr Mitarbeiter Florian Kı 1 AUuSs 191 über
die Vertretung beider en auf der culturhistorischen Ausstellung

Steyer. Bot diese damals C111 erfreuliches Bild der Pflege der
Kunst den Klöstern uUuNSEeTES Ordens dar  9 und War S16 schon
geeignet, auch verstaändigen Laien die Klöster als Schutzstätten
culturhistorischer 5Sammlungen allgemeinen, W1E6 derartigerObjecte 1111 einzelnen ten . bringen, ar dies och mehr
der Fall bei der Ausstellung kirchlicher Kunstgegenstände
ZUu Wien.

Veber den Plan der derselben Zzu (‚;runde lag, berichtet
der bezügliche illustrirte Catalog 1111 Vorworte. Es heisstda
» Diese Ausstellung soll nach Möglichkeit es5 was S1
11 (esterreich VON Sute und alter Kunstarbeit auf dem (z‚ebiet
der kirchlichen Kunst noch vorfindet. ID lag der Natur der
Sache, SO WI1C den Zielen  9 die dem Osterr. Museum
schrieben Ssind, W16 auch den beschränkten R äumlichkeiten
dass dieAusstellung nicht dieS kirchliche Kunst umfa


